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Internet- und Netzwerkforschung in 
der Kommunikationswissenschaft 

Anwendungen und Potenziale der Netzwerkanalyse im Internet

Zusammenfassung

Ziel dieses Beitrages ist, einen Überblick über die Anwendung der sozialen Netz-
werkanalyse in der Kommunikationswissenschaft zu geben und ihr Potenzial für 
die Internetforschung herauszuarbeiten. Während die Netzwerkanalyse in anderen 
sozialwissenschaftlichen Disziplinen wie der Soziologie oder Politikwissenschaft 
eine etablierte Methode darstellt, wird sie in der Kommunikationswissenschaft 
bisher nur vereinzelt als Forschungsperspektive angewandt. In diesem Aufsatz  
werden verschiedene Studien und Forschungsbereiche vorgestellt und geordnet sowie  
Potenziale für die künftige Forschung aufgezeigt.

Abstract

This article aims to give an overview of the application of social network analysis 
in communication studies. Furthermore, it focuses the potential of this research 
method in the area of computer-mediated communication. While social network 
analysis is already established in other social sciences such as sociology and political 
science, in communication studies it has so far only been applied in isolated cases. 
Apart from aligning the separated studies this article outlines potential areas for 
future online research.

In den Sozialwissenschaften erhalten Netzwerktheorien und die soziale Netzwerk-
analyse (SNA) als „Paradigma“ (Stegbauer 2008) zunehmend Beachtung. Dies gilt 
besonders für die Soziologie. In der Kommunikationswissenschaft ist dieses Para-
digma zunächst nur zögerlich auf Interesse gestoßen (vgl. Friemel 2005, 25; Quandt 
2007, 373). Die Methode der Netzwerkanalyse wurde hier zwar bereits seit den 
1960er Jahren angewendet (vgl. Schenk 1984, 25), aber ein breiterer Konsens über 
ihre Nützlichkeit entwickelte sich erst im letzten Jahrzehnt im Zusammenhang mit 
der Analyse des Internets. Die Anwendungsmöglichkeiten sind dabei vielfältig, und 
auch die bisher durchgeführten Studien sehr heterogen (vgl. im Überblick Friemel 
2005, 29f; Schenk 2010). Dieser Aufsatz verfolgt daher das Ziel, aus Sicht der Kom-


